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In Abänderung der Bestimmungen von Artikel 71 und 72 des kant.

Forstgesetzes wird den Gemeindeforstverwaltern, die einen kantonalen Bei-
trag an ihre Besoldung erhalten, die Verpflichtung nberbnnden, die Be-

triebseinrichtnngen und Revisionen für die ihrer Verwaltung unterstellten
Waldungen ohne weitere Beteiligung des Staates zu besorgen." v.

— Wahl eines Forstverwalters der Gemeinde Ste. Croix.
Von oberwähnter Vergünstigung hat die Gemeinde Sie, Croix bereits Ge-

brauch gemacht durch die Wahl des Hrn. Jules Bornand von AvencheS

zu ihren: Forstverwalter, mit Dienstantritt auf 1. April d, I, ll.

Ausland.
VeutlcllläNÄ. D er B a di s cheF o r st v c r e i n wird seine diesjährige

Hauptversammlung in der Jeit vom 29.-22. Aiai in Schvuau im Wiesen-

tal, also in der Nähe der Schweizer Grenze, abhalten. Schweiz. Forst-
lente werden, wie man uns in liebenswürdigster Weise versichert, herzlich
willkommen sein. Die Redaktion ist gerne bereit, seinerzeit die Zustellung
der gedruckten Einladungen an die sich hierfür Anmeldenden zu besorgen.

5pâtìien. Forstgesetzgebung. Auch in diesem Lande beginnen
die Freunde des Waldes sich zu regen. Daß deren Bestrebungen nicht
geringe Schwierigkeiten entgegenstehen, dürfte sich aus einem zufolge dem

NuUetin «lu bureau da» imisechuements agricoles in Rom vom Nov./Dez.
v. I. erlassenen Gesetz vom 7. Juli 1911 ergeben, welches verfügt, „es
habe die Regierung innert drei Monaten einen Gesetzentwurf über die

Förderung des Forstwesens und der Fischerei einzubringen."
Dieser Entwurf soll vornehmlich Aufforstungen, den Ban von Woh-

nungen für die Waldhüter, die Erstellung von Fenerschneisen, von Holz-
transportcinrichtuugen, die Vermarchung und Vermessung der Schutz-

Waldungen, die Ausscheidung der öffentlichen Waldungen und deren ratio-
nelle Bewirtschaftung, die Verbesserung des Wasscrregimes und die Ver-
bauuug der Wildbäche, die Konsolidierung der Dünen und die Wieder-

bevölkerung der Gewässer in Aussicht nehmen.

Mücheranzeigen.
Alle Bncherbesvrechungen ohne Unterschrift oder Chiffre gehen von der Redaktion aus; es gelangen

somit keine anonymen Rezensionen zur Veröffentlichung.)

kliuückxpks in riorilln. /èa^àek (Riet ot Nilvios, anä ckoà 7t/. /Zràoe,
korest assistant, ll. 3. ?orssk service. ünllstin 37. IVasbington v.
Llovsrnmvnt printing okkieo. tökl. 47 g. in 8".

Von dcn beiden Herren Verfassern ist der erstgenannte, leitende, Herr R. Zon,
Chef des waldbanlichen Versuchswesens der Vereinigten Staaten Amerikas, auch in der
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Schweiz kein Unbekannter, Abgesehen davon, das; i» dieser Zeitschrift schon früher von

seinen Arbeite» die Rede war, bewahrt ihm bei uns wohl mcincher Forstmann noch

angenehme Erinnerungen von der Studienreise her, welche Herrn Zon im Vorwinter
1908 auch durch die Schweiz führte.

Die vorliegende Schrift befaßt sich mit der artenreichen Gattung Eucalyptus uud

ihrer Anbauwiirdigkeit im Staate Florida, Sie untersucht zunächst die dortigen Stand-
ortsbcdingungen im Hinblick auf das Fortkommen dieser Holzart, die diesfalls bis jetzt

gemachten Erfahrungen uud die bezüglichen Aussichten für die Zukunft, sowie die

empfehlenswertesten Anbaumethoden und die hierfür eventuell in Betracht kommenden

weitern Spczien,

Als wichtigste Waldbiiume Australiens durch außerordentliche Naschwüchsigkeil,

große Dimensionen und mannigfache Verwendbarkeit des Holzes ausgezeichnet, sind die

EucalyptuSartc» schon früh in andern Ländern und namentlich auch in verschiedenen

Teilen Amerikas, mil bestem Erfolg cingeführl worden. In Florida haben bis dahin
16 Arten als Allee- und Parkbäume Eingang gefunden, von denen die ältesten aus
dem Jahre 1878 stammen, Sie verlange» das nämliche Klima wie Zitrone, Orange
und Olive und vermögen sich, in ihren verschiedenen Vertretern, recht verschiedenen

Böden anzupassen, wogegen nur einzelne Arten, und auch diese nur für kurze Zeit,
Miuimaltcmperatureu bis zu 8° E unter Null ertragen.

In Florida eignet sich allein das Tiefland für den Anbau der wertvollern
Eucalyptusarten, doch leiden sie hier vom Wind, unter dessen Einfluß die Stämme oft
krumm und gabelig werde» und wohl auch brechen. Es wird deshalb ein weiter Verband

mit Stützpfählung und landwirtschaftlichem Zwischenbau oder ein relativ enger Verband
mit 3—1 m Abstand empfohlen.

Einläßliche Schilderung finden sodann die Vorkehren zur Erziehung der sehr

empfindlichen Pflanzen aus dem teuern Samen (Fr, 101—40» per Im fernern
werden die einzelnen Spezien, soweit sie bereits in Florida vorkommen, oder eventuell

Erfolg versprechen, näher betrachtet,

Anregung zur Einführung der Eucalyptuskultur in Florida gaben namentlich die

mit dielen Holzarten in Südkalifornicn gemachten vortrefflichen Ersahrungen. Man
möchte lie in den nassen Niederungen der UverKlaä,^ uachziehn, doch darf man den

großen zwischen hier uud dort bestehenden Unterschied der standörtlichcn und wirtschaft-
lichen Bedingungen nicht übersehn. Auch steht noch nicht außer allein Zweifel, daß

die Eucalyptus einst die dieselben wertvollen Nutzhölzer erzeugen werden, wie in ihrer

Heimal; denn dort sind die genutzten Stämme meist 201—16» Jahre, hier die ältesten

aber nur 2»—3» Jahre alt. Es wird also noch lange Jahre dauern, bis über die

Brauchbarkeit der Eucalyptusarten in Florida ein abschließendes Urteil abgegeben

werden kann. Bis dahin aber sollen systematische Untersuchungen konscgucnt fortgesetzt

werden. Sicher befinden sich diese Untersuchungen, wie die vorliegende Schrift lehrt,
in den richtigen Händen. E. H,

Mitteilungen aus dem forstlichen Vcrsuchswcscn Preußens. Die

Ifoibucbe. Wirtschaftliche und statische Untersuchungen der forstlichen Abteilung
der Hauptstation des forstlichen Vcrsuchswescns in Eberswalde. Von Ilr. Adam
Schwapp ach, Geheimer Regieruugsral uud Professor. Neudamm, Verlag von

I, Neumann, 1911, V II. und 231 S, 8°. Preis drosch. M, 7.00, geb. M. 8,--
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Wie der Herr Verfasser im Vorwort betont, bildet die vorwürfigc Arbeit den

vorläufigen Abschluß der während beinah llOjähriger Tätigkeit verfolgten ErtrngSunler-
suchungcn in reinen Beständen.

In einem I. Abschnitt wird der Einfluß der Methode der Bcstandspflege ans

den Zuwachsgang untersucht, wobei die gewöhnliche oder Nicderdurchforstung in ihren
drei Stärkegraden .4, ll und t) nach ihrer Wirkung der schwachen und starken Hoch-

durchforstung gegenübergestellt ist. Es ergibt sich dabei, daß die höchsten Stammgrund-
flächen von über 4t) m- per km. durchwegs schwach durchforsteten Flächen, solche von
21—25 m- stark durchforstete» angehören. Zwischen 20 und l!5 Stammgrundflächc
herrschen bei mäßigen Durchsorstungen vor. Etwa vom 7V. Jahr aufwärts liegt das

Optimum des Zuwachses für die Buche innerhalb der Grenzen von 21—25 Staunn-
grundfläche per Im (S. 79), ein Satz der allerdings von Forstakademicdirektor Frickc-

Ha»».-Münden in einer eingehende» Besprechung der vorwiirsigen Arbeit in Abrede

gestellt,^ aber von Schwappach in der Märznummer derselben Zeitschrift mit Erfolg aus-

recht erhalten wird.
Zu keinerlei Einwendungen dürfte jedenfalls die fernere konstatierte, dem Wirt-

schaftcr im Plenterwald nicht unbekannte Tatsache geben, daß die Masscnlcistung der

Bestände, welche etwa vom 90. Jahre an nur noch Stämme mit normaler Kronenent-

Wicklung und guter Schaftsorm enthalten, Jahrzehnte lang auf nahezu gleicher Höhe

bleibt, vielleicht sogar noch zu steigen vermag und beim Secbachschen Lichtwuchs-
betrieb unter Umständen selbst mit 150—180 Jahren der laufende Zuwachs noch ei»

lebhafter und gleichmäßiger sein kann. Der Herr V. empfiehlt deshalb für reine

Buchenbestände in der Jugend schwache Hochdurchforstung zur allmählichen Uinlichtung

guter und zur Beseitigung minder gut geformter, drängenden Nachbarn, während nach

Beendigung des Haupthöhcnwachslums der Stärken- und Massenzuwachs durch genii-

gcndcn Freidieb der Krone, deren Länge ein Drittel der Gesamthöhc betragen soll, zu
iördcrn ist.

Der kl. Abschnitt, überschrieben mit „Eniragsunlersuchungen", verbreitet sich zu-
nächst über die Herlcitung der Ertragstafeln und bringt sodann diese selbst, getrennt
.V für lockern Schluß und L für gewöhnlichen Schluß. Aus deren Vergleichung ergibt
sich, daß die Ertagstnfel ^ einen erheblich größern laufcndjährigen, wie durchschnittlich-

jährigen Zuwachs ausweist als die Tafel I), und daß bei lockere!» Schluß der laufende

Zuwachs namentlich viel langsamer sinkt. Noch günstiger erweist sich, wie leicht erklärlich,
der Einfluß der Bcstandslockcrung auf das Zuwachsprozenl, das nach der Tafel bei

120 Jahren für alle Standortsklasscn noch rund 2,5"/» beträgt.
Der III. Abschnitt endlich enthält Untersuchungen über die Rentabilität der

Buchcnwirtschafr. Sie führen zu dem Ergebnis, daß eine richtige Bestandspflege nicht

hinreicht, um auf den geringsten Standorten die reine Buchcnwirtschaft noch rentabel

zu machen. Namentlich die Fichte ist ihr bedeutend überlegen. Gleichwohl will der

Herr V. die Buche, auf deren Wertszunahme als Nutzholz mit Abnahme der Eichen-
Vorräte mit Bestimmtheit zu zählen ist, nicht preisgeben, sondern empfiehlt ihre Mischung
mit Nadelholz eventuell auch mir der Eiche.

Aus dem vorstehenden dürste hervorgehn, daß die vorwürfigc Arbeit über die

Buche nicht nur rein wissenschaftliches Interesse besitzt; es werden darin vielmehr auch

die Bedürfnisse der Wirtschaft in hervorragendem Maße berücksichtigt, und kommt somit
der Praktiker beim Studium des Werkes ebenfalls voll auf seine Rechnung.

* Zeit.ciirifl für <v»rst- und Jagdwesen, 1912, S. 113.
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.4. Inspecteur lies k»ux et Vorêls. I.» t'orêt, sun rülo «Inns In nnture
et los sociétés. ?r65»eo àv U. à-vei ào 1'L,v»,ààio IrnnHnisc.
DuvrnAv couronne «weck,aille ck'or) pur In société nationalc à'XAi'ieulture le
?rnnee, le l'aurinA-óllub cke l'rnnee, In Looiötö nationale los tlontergneos popn-
lairvs. Xzxrêê par lo Uioistro le l'Instrnvtion publique et lus Leanx-^rls.
71s,'«/sc-Beora»kr, llâiteues. Laris et Xanc^, 101 l, XX, et 821 p, ii> 8",

Dieses Werk, zu dem Marcel Prévost, „ev têmoi^naKs àe sxmpatllie pour
71« l'leè/", eine ebenso geistreiche als eindrucksvolle Vorrede geschrieben bat, will als
Grundlage dienen für öffentliche Vortrage über den Wald und seine Rolle im Haus-
halte der Natur und der Menschen; sein Ziel ist die „Hskorostation", die Wiederhcrstel-
lang des Waldes in dem für das allgemeine Wohl erforderlichen Umfange, ES enthüll
demgemäß den Stoff zu In Vortrügen, von denen zwei die wirtschaftliche Bedeutung
des Waldes, neun Vortrüge seine physikalische und chemische Wirkung und drei seine

Wichtigkeit für die menschliche Gesellschaft behandeln, wahrend ein letztes Kapitel den

gesamten Stoff in einen einzigen Vertrag zusaunuenfaßl.

Man ersieht aus obigem, daß der Herr Verfasser sich eine eben so wichtige und umfang-
reiche als dankbare Aufgabe gestellt hat, deren Lösung als ein großes Verdienst um
das zunächst ins Auge gefaßte Frankreich, dann aber auch um andere, ähnlich situicnc
Länder zu bezeichnen ist.

Die Art und Weise der Bearbeitung des Stoffes darf im allgemeinen eine zweck-

entsprechende und sorgfältige genannt werden. Vielleicht würde allerdings ein kritisch

veranlagter Fachmann da und dort etwas größere Genauigkeit und modernere, aus
wissenschaftlicher Grundlage fußende Argumente verlangen. So z, B. haben wir es in
der Schweiz noch nicht, wie der Herr Verfasser annimmt, dazu gebracht, daß in den

Kaserne» und Volksschulen forstlicher Unterricht erteilt wird. Die Angaben von Dratei
aus dem Fahr 1818 über den Einfluß des WatdcS auf das Regime der Gewässer sind

durch zuverlässigere präzise Untersuchungen überholt und die Behauptung, es deponiere
den Mississippi alljährlich 100 Millionen Kubikmeter Schlamm, lediglich infolge von

übermäßigen AbHolzungen, erscheint etwas problematisch. Ebenso darf die Annahme
einer Beeinflussung des Hagclschlagcs durch den Wald als durch die neuern exakten

Beobachtungen über den Gegenstand definitiv widerlegt betrachtet werden usw.

Es sind dies aber Details, wegen welcher wir mit dem Herrn Verfasser nicht

rechten wollen, Sie fallen gegenüber der sehr großen Zahl wertvoller und wichtiger
Aufschlüsse, welche das Werk bietet, nicht in Betracht,

So erfahren wir, um nur ein Beispiel herauszugreifen, daß in Frankreich die

Waldflüche seit 17S0 von 17 Millionen Hektaren beinah auf die Hälfte gesunken ist,

aber auch heute noch beständig zurückgeht und zwar nicht nur in den Privatforstcn,
welche der Geldgier gewissenloser Spekulanten zum Opfer fallen, sondern mancherorts
auch in den Gemcindewatdungen, Sogar die Staaiswaldungcn gewisser Gegenden

sind vor Verwüstungen durch Anstößer und Berechtigte nicht wirksam genug zu schützen,

da jeder Hirt und jeder Nutznießer auch „Wühler" ist. Ganz besonders aber wird über

den Rückgang der Bestockung der ?rv8-t>oi8, der Wytweiden, die vielfach den obersten

Waldgürtel bilden, geklagt.

Es liegt in diesen und vielen ähnlichen Klagen sicher ein schlagender Beweis für
die Notwendigkeit der Belehrung des Volkes und damit für die Existenzberechtigung der

vorliegenden Schrift, die mittels nationalökonomischer, forstlicher, wasserbautechnischer.



— 141 —

rechtswisscnschaftlicher und anderer Erwägungen die Notwendigkeit der Erhaltung und

Ergänzung der Bewaldung dartut.
Wir sind überzeugt, daß die Arbeit des Herrn Zacguot nicht ohne gute Wirkung

bleiben wird, indem sie dazu beiträgt, recht vielen die Augen zu öffnen und sie zu vcr-
anlassen, mitzuarbeiten an der Beseitigung der vorkommenden Mißständc. Aber auch

bei nno bleibt in dieser Hinsicht »och manches zu tun übrig und namentlich hinsichtlich
des im III.—VII. Vortrag meisterhaft behandelten Einflusses des Waldes auf des

Wasscrregime wäre in manchen (siegenden und nicht etwa nur in den ländlichen Bcvöl-
kcrungskrcisen Aufklärung dringend wünschbar. Wer solche durch öffentliche Vortrüge
verbreiten will — und welcher Forstmann käme nicht ab und zu in diesen Fall —
dem wird die vorwürfigc Schrift durch Ersparen des mühsamen Zusammcntrages des

in den verschiedensten Werket« zerstreutet« Stoffes höchst wertvolle Dienste leiste». Möge
sie auch bei uns ausgiebig benutzt werden.

ÜIU- In <Z0»8EI vatioii «los <r»vvrsv8 o» IiôtiE pur l'impi'EAnatinn EE0U0-

inigus Et spEEislEnront. pur Is proeodä RÜPINA. Lxtruit d'un rupport udrvWE

u lu äirsctian ^önöruls à ex «Ilsmins äs kor >Iv I'Kt»t Roumain pur IN». It.
inAöuisnr dE8 urts Et munukuoturES, eiisk äs ssetiou aux oliEmino

>Iv Is«' <ls I'IZtut lìonmmn. lìris. 14. Ivuno,? or oditEuro. INil.
IV. ot 77 p. in 8".

Dieser Bericht gibt eine» recht guten Überblick über die heutzutage zur Impräg-
nicrung von Buchcnschwellcn angcivcndcten Verfahren u«id die verschiedenartigen dabei

in Betracht fallenden Erwägungen.
Einleitend werden die Eignung dco Buchenholzes zu Bahnschwcllen, die an ihm

vorkommenden Fehler und Krankheiten, sowie die neben der Tränkung zur Erhöhung
der Dauer angewendeten Vorkehren besprochen.

Ein serncres Kapitel behandelt die verschiedenen Konservierungsmcthoden, ihre
Vor- und Nachteile, die erforderlichen Mengen JmprägnicrungSfliissigkcit usw.

Besondere einläßlich wird sodann das Niipingschc Sparverfahren'- unter-
sucht, bei welchem bekanntlich die vor der Tärnkung komprimierte Luft im Zellgewebe
beim Nachlassen des Druckes einen bedeutenden Teil des Tccrölcs wieder verdrängt,
so daß es davon statt 2V bis siv I<^ per Schwelle nur 8 bis Iö> kx bedarf. Die Vor-
teile dieses Systems gegenüber andern, die Kosten der Tränkung, die über das Rii-
pingschc -'erfahre» j,, Preußen und bei den französischen Bahngcscllschaftcn herrschen-

den Ansichten usw. gelangen zu ziemlich ausführlicher Erörterung.
Da die versuchsweise Imprägnierung von rnmämschen Buchcnschwcllen nach diesem

Verfahren günstige Ergebnisse gezeitigt und auch Preußen die Riipingsche Methode

angenommen hat, so entschied sich die Gencraldircktion der rumänischen Staatsbahncn
ebenfalls dafür und werden in dem Berichte nun noch die nolwendigcn Umbauten der

rumänischen Tränkungsanstalt in Plocsti, die dahcrigcn Kosten, die voraussichtlichen

Leistungen des neu eingerichteten Etablissement»? usw. berührt.
Sicher bieten die in der vorwiirfigen Arbeit niedergelegten Erwägungen über dieBrauch-

barkeil des Rüpingschen Verfahrens großes Interesse, eine definitive Lösung der Frage seiner

Eignung aber vermögen selbstverständlich weder theoretische Betrachtungen, noch mikros-
kopische Untersuchungen, sondern einzig und allein die praktischen Erfahrungen zu bringen-

* Vergleiche auch Jahrgang 1911 S. 255 ff. dieser Zeitschrift.
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